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Verwandlung
in ein neues Leben


Dieser Roman stellt ein Prequel zu dem bald erscheinenden
erotischen Sci-Fi-Roman: "Chiara und der Sklavenalgorithmus" dar.



Sämtliche Personen in diesem Roman sind frei erfunden. Dieses eBook
darf weder auszugsweise noch vollständig per E-Mail, Fotokopie, Fax
oder jegliches anderes Kommunikationsmittel ohne die ausdrückliche
Genehmigung des Autors weitergegeben werden.




Kapitel
1




Frisch in ihre Einsatzuniform gepackt legte Alexis Cadis ihre
Waffen an. Bisher hatte sie die junge Frau noch nie benutzen müssen
und darüber war sie auch sehr froh. Einige ihrer Kollegen aus der
Einheit für Rettungsoperationen waren dieser unangenehmen Situation
nicht entgangen. Vielleicht lag es daran, dass sie in erster Linie
Pilotin war und weniger direkt in der Schusslinie stand. Nun sah
sie in den Spiegel. Sie hatte ein hübsches Gesicht und natürlich
eine durchtrainierte Figur, auf Grund der harten Anforderungen an
die Crews. Ihre braunen Augen wurden durch ihr rotbraunes Haar noch
angenehm hervorgehoben. Sie zwinkerte sich noch einmal aufmunternd
zu und machte sich dann auf den Weg zu ihrem Rettungsschiff. Ihr
Berufsgenosse und Freund Jack erwartete sie schon. Freundlich
lächelte er ihr zu und reichte ihr gleich einige Papiere.





»Wir haben einen Notruf aus der Randzone eines Asteroidenfeldes
erhalten. Ein Transporter mit kleiner Besatzung soll dort
manövrierunfähig festsitzen.«





Alexis überflog die Daten, die er ihr gereicht hatte. Inhalt war
ein kurzer Einsatz- und Flugplan des heutigen Dienstes. Bisher sah
alles nach einem Routineeinsatz aus.





»Gut, sind alle fertig?«





»Ja wir können sofort los«, sagte er gelassen und sie betraten das
Schiff. Der Commander nickte ihr nur zu und sie erwiderte die
Geste. Sie alle verstanden sich seit Jahren und waren ein
eingespieltes Team. Sie kannten ihre Macken, wussten aber auch,
dass sie sich blind aufeinander verlassen konnten. Etwas das im
Weltall von unschätzbarem Vorteil war. Alexis setzte sich in ihren
Stuhl und ging die Checkliste routiniert durch, wie schon so viele
Male zuvor. Im Hintergrund wurden ein paar neckische Scherze
gerissen, während sich die sieben Besatzungsmitglieder auf ihren
Stationen niederließen und die Gurte anlegten. Der kleine
Raumgleiter war schon älter, aber sehr bewährt. Sie betätigte
einige Knöpfe und ließ den Antrieb hochfahren. Ein sachtes Brummen
und Vibrieren ging durch das Schiff. Gewissenhaft kontrollierte sie
sämtliche Systeme und ging im Kopf die Kontrollliste komplett
durch. Einige Minuten später waren sie startbereit. Während sich
die anderen noch munter unterhielten, holte sie die Starterlaubnis
ein.





»So Jungs, wir haben die Freigabe und heben ab«, sagte sie und
erhielt kurze Zustimmung. Sie ergriff den Stick, mit dem sie das
Shuttle steuerte, und hob sanft ab. Sie flogen durch den Hangar der
Raumstation zu den Außentoren, welche sich schon öffneten. Ruhig
glitten sie raus ins All, welches sie fast furchterregend umgab.
Eine unvorstellbare Weite aus Dunkelheit und kleinen funkelnden
Sternen. Alexis liebte diesen Moment, wenn sie die Station
verließen und wie in einem dunklen Meer in die schier unendliche
Schwärze des Universums herausglitten. Es fühlte sich an wie eine
grenzenlose Freiheit. Manche Kollegen sahen im Weltall nur eine
lebensfeindliche Finsternis, doch sie entdeckte immer noch den
Zauber, den sie schon als Kind auf ihrem Heimatplaneten empfunden
hatte, wenn sie nachts mit ihrem Vater stundenlang die Gestirne
über ihnen beobachtet hatte. Hinter ihnen wurde der Planet, auf dem
ihre Heimatbasis lag, immer kleiner. Seit dem Tod ihrer Eltern vor
vielen Jahren lebte sie hier. Ein Siedler hatte sie damals als
Waise aufgenommen und sie aufgezogen. Doch auch er war schon Jahre
tot. Sie war allein und genoss vermutlich noch weit mehr als die
anderen, dass sie in dieser Crew eine zweite Familie gefunden
hatte.





»Mir macht dieses Ding jedes Mal schiss, wenn wir so darauf zu
fliegen«, murmelte ihr Kollege nebenan. Alexis warf ihm ein
aufmunterndes Lächeln zu und konzentrierte sich wieder auf ihre
Eingaben. Vor sich sahen sie das Beschleunigungsgate. Ein
Kreisförmiges schimmerndes Loch im Universum. Dadurch wurden sie
auf eine enorme Geschwindigkeit gebracht, die ihnen auch weit
entfernte Teile der Galaxie in geringer Zeit zugänglich machte.
Alexis hielt darauf zu und flog hinein. Ein kräftiger Ruck ging
durch das Schiff und alle verstummten kurz. Alles verlief ruhig,
als sie sich im Stream des Gates befanden. Ab hier übernahm
automatisch der Autopilot und sie kontrollierte nur noch einmal
gewissenhaft sämtliche Systeme. Das Shuttle arbeitete im
Normbereich und sie konnte sich entspannen. Sie wandten sich
einander zu und unterhielten sich über den Einsatzplan.





»Den Frachter werden wir nicht retten. Wir sind nur dazu da, die
Crew zu bergen und schnell wieder zu verschwinden. Wir sollten noch
einen ordentlichen Zwischenraum zum Trümmerfeld haben. Allerdings
ist das Schiff wohl beschädigt und die Mannschaft hält sich nur mit
Reservesystemen noch am Leben. Wir werden uns also beeilen und dann
so flott wie möglich wieder abhauen.«





Sie alle nickten. Sie kannten solche Einsätze, auch wenn keiner wie
der andere war.





»Wie groß ist der Abstand zu dem Asteroidenfeld, wenn wir dort
ankommen«, fragte Alexis besorgt. Wenn die Bergung nicht gelang,
bis sie in das Feld gezogen wurden, würden der Transporter und auch
sie selbst rasch pulverisiert werden. Die Aktion musste also sehr
schnell und präzise ablaufen.





»Laut den Daten, die wir haben, bleibt uns nach dem Austritt aus
dem Stream etwa eine halbe Stunde Zeit, bis uns die ersten
Trümmer erreichen. Aber natürlich ist es mit den unberechenbaren
Schwerkraftverhältnissen nicht einfach.«





Alexis nickte.





»Gut ich gehe noch einmal die Systeme kontrollieren, die für uns am
Wichtigsten sind«, sagte sie und stand auf. Ihr Kollege und der
Mechaniker James erhob sich ebenfalls.





»Ich komme mit und schaue auch mit«, schlug er vor und sie beide
gingen raus. Als sie ein paar Gänge hinter sich gelassen hatten,
begann James ein Gespräch.





»Wie ist eigentlich das Rendezvous mit meinem Kumpel gelaufen?«,
fragte er beiläufig und Alexis seufzte leise.





»Oh, so schlimm also«, sagte er lachend. Sie nahmen beide die
Verkleidungsplatten zu den Wartungsterminals ab und sahen sich die
Daten an, die herauskamen.





»Ach er war schon nett. Doch ich glaube dennoch, dass es nichts
wird. Der Funke hat gefehlt, verstehst du?«, erwiderte sie und er
lachte schon wieder.





»Er ist nicht wirklich deine Kragenweite, nicht wahr? Ist doch kein
Problem. Ich hoffe, er hat sich trotzdem gut benommen, sonst gibt
es von mir eins hinter die Ohren.«





Alexis grinste ihn an. James war für sie fast wie ein großer
Bruder. Dass sie seit Jahren Single war, konnte er scheinbar kaum
ertragen. Für sie gab es die Arbeit, das Training und ihr Hobby
Malen. Natürlich sehnte auch sie sich manchmal nach einer Liebe und
einer Partnerschaft, doch aus ihren leidvollen Erfahrungen und
Verlusten hatte sie auch Probleme sich zu öffnen und sich auf einen
Partner einzulassen. Sie fürchtete ihr Herz einem Mann zu schenken,
der sie dann verließ oder noch schlimmer, dem etwas passierte. Im
Universum lauerten einfach unheimlich viele Gefahren.





»Er war ganz brav, keine Sorge.«





»Ich hoffe nur, du findest bald den Richtigen. Immerhin bist du
hübsch und solltest nicht nur alleine oder mit uns zusammen
rumhängen. Das Leben hier draußen ist zu kurz, um es immer als
Single zu verbringen«, erklärte er und zwinkerte ihr
verschwörerisch zu.





Alexis musste wieder lachen und nickte nur zustimmend. Sie
beendeten die Kontrolle, als sich ihr Commander meldete.





»Alexis, James, seid ihr so weit? Der Autopilot sagt, dass es in
Kürze Zeit wird, aus dem Stream zu treten.«





Alexis betätigte den Knopf der Kommunikationsanlage und kurz
knisterte es.





»Wir sind auf dem Weg.«












Mit einigen kräftigen Rumplern traten sie aus dem Stream hinaus.
Eine Höchstbelastung für das kleine Shuttle, doch alles verlief
komplikationslos. Sie waren im richtigen Sternensystem ausgetreten
und nahmen nun Kurs auf die letzten bekannten Koordinaten. Wenig
später fanden sie den Frachter, der hilflos durchs All trieb. Das
Asteroidenfeld war noch nicht zu sehen, aber die Sensoren zeigten
bereits die ersten Ausläufer an. Eile war also angesagt. Alle
Stationen wurden besetzt, Alexis übernahm das Steuer und umrundete
das Frachtschiff. Es war sehr schwer an diesem beschädigten und
treibenden Raumtransporter eine Stelle zum Andocken zu finden doch
sie blieb ruhig und dockte an einer der hinteren Schleusen an.
Während der Rest der Crew das fremde Schiff betrat, um die
Gestrandeten aufzuspüren, blieb sie im Shuttle und wartete ab. Über
die Kommunikationsanlage bekam sie zwischendurch Meldung, doch
zunächst waren die Personen nicht aufzufinden. Es schien so, als
hätten sie sich in dem riesigen Transporter versteckt. Sie gaben
zwar vor jedem Andocken routinemäßig die Kennung einer
Rettungsmission durch, doch womöglich misstrauten die Leute dieser
Angabe und dachten, es wäre eine Falle von Plünderern. Immer wieder
kam es zu solchen Vorfällen, wo Frachtschiffe überfallen wurden und
die Mannschaft meist getötet wurde, um keine Zeugen zu
hinterlassen. Es gab einige Kriminelle, die wie Heuschrecken über
Handelsrouten herfielen, um Beute zu machen. Unruhig behielt Alexis
das Asteroidenfeld im Blick. Es kam immer näher und die Zeit lief
ihnen davon. Sie schaute aus dem Schiff und konnte schon erste
Felsbrocken erahnen. Der Computer vermeldete, dass sie in die
anfänglichen Ausläufer eines Magnetfeldes gerieten und sie ohne
Steuerdüsen ihre Position nicht mehr halten können würden. Das Feld
zog sie langsam an sich heran und würde sie bald beginnen zu
zerfetzen. Ihr Schutzschild war nur für kleinere Treffer
ausreichend und jeder Brocken von der Größe eines Golfballs konnte
ernsthafte Schäden hinterlassen.





»Commander, wir sind jetzt am Rand des Schwerkraftfeldes und werden
angezogen. Haben Sie die Crew gefunden?«, fragte sie und bemerkte,
dass ihre Hände etwas zitterten. Sie malte sich bereits aus, was
passierte, wenn sie nicht in Kürze hier wegkämen.





»Wir sind fast durch und vermuten die Insassen hinter einem
gesicherten Schott. Wir versuchen Kontakt aufzunehmen, und uns zu
erkennen zu geben.«





Alexis betrachtete die Anzeigen erneut, ließ sich vom Computer eine
Simulation erstellen und schaute auch wiederholt aus dem Fenster.
Das Magnetfeld der Asteroiden zog sie immer schneller heran. Als
ihre Kollegen den Frachtraum aufbrachen, waren sie nur noch wenige
Kilometer entfernt. Plötzlich ertönte ein Alarm und sie hielt den
Atem an. Als der erste Gesteinsbrocken den Frachter traf, und auch
das kleine Rettungsschiff erschütterte, schafften es die anderen
endlich, die Türe zu öffnen.





»Alexis, wie schlimm ist es?«, fragte ihr Commander.





»Der Treffer ging nur in das Frachtschiff. Doch wir sitzen hier
vorzüglich in der Schusslinie.





»Wir haben die Leute gefunden und machen uns jetzt auf den Weg.«





Alexis startete behutsam die Steuerdüsen und betrachtete die
Andockstelle ganz genau. Sie versuchte vorsichtig, den Transporter
von dem Magnetfeld etwas zu entfernen. Doch der Vorgang wurde zur
Sicherheit von den Bordsystemen abgebrochen und mit einer
Fehlermeldung abgestraft. Wieder rumpelte es und sie sah eine
kleine Explosion an einem der Triebwerke. Der Frachter diente ihnen
zurzeit noch ein wenig als Schutzschild, weil sie auf der dem Feld
abgewandten Seite angedockt hatten. Doch das andere Raumschiff
würde nun langsam immer mehr von den Gesteinsbrocken zerfetzt. Auch
das Kraftfeld des Rettungsschiffs ließ immer mehr nach, als
kleinere Stücke dagegenschlugen. Es würde nicht mehr lange
durchhalten. Während sich die Überlebenden durch das zerfallende
Schiff kämpften, das immer wieder heftig durchgeschüttelt wurde,
nahm der Einsatzleiter mit Alexis erneut Kontakt auf.
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